
Besser planen - Besser fertigen - Besser liefern !

Die Zukunft von ERP und MES

Die Feinplanung wird 
Steuerungselement für 
das Management
Wenn das ERP-System drei Aufträge 
gleichzeitig auf eine Maschine plant, wird 
es offensichtlich: Ein System, das die 
Produktion nicht im Detail kennt, kann 
nicht sinnvoll planen. Die Feinplanung 
auf der MES-Ebene bietet dahingegen 
viele Vorteile: Sie optimiert die Auslas-
tung und die Rüstzeiten, reagiert inner-
halb von Minuten auf Unvorhergesehe-
nes und erzielt insgesamt wirtschaftliche 
Ergebnisse.	 ►
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eine Maschine plant, wird es offensichtlich: Ein Sys-
tem, das die Produktion nicht im Detail kennt, kann 
nicht sinnvoll planen. Die Feinplanung auf der MES-
Ebene bietet dahingegen viele Vorteile: Sie optimiert 
die Auslastung und die Rüstzeiten, reagiert innerhalb 
von Minuten auf Unvorhergesehenes und erzielt ins-
gesamt wirtschaftliche Ergebnisse. 

Mehr und mehr Unternehmen erkennen, dass die pro-
duktionsnahe Planung mit schneller Rückkopplung 
aus dem Betrieb das zentrale Element ist, mit dem 
die Produktion trotz knapper werdender Ressourcen – 
Maschinen, Personal und Material – auch kostenmäßig 
optimiert werden kann.

In vielen Betrieben erzeugen ERP-Systeme die Ferti-
gungsaufträge. Diese Arbeitsweise ist historisch ge-
wachsen, denn die Rechner für die reinen Verwaltungs-
aufgaben waren früher verfügbar als die PCs vor Ort.

Die Systeme wissen jedoch zu wenig über die Ferti-
gung, um realistisch planen zu können. Fundamen-
tale Informationen über die Produktionsbedingungen 
haben sie nicht: Auf welchen Maschinen können wel-
che Vorgänge mit welcher Geschwindigkeit laufen? 
Welche Maschine innerhalb einer Gruppe ist am bes-
ten geeignet, bestimmte Produkte zu fertigen? So er-
zeugen ERP-Systeme häufig Planungsvorgaben, die 
die Produktion nicht oder zumindest nicht wirtschaft-
lich umsetzen kann. 

Im Laufe der Zeit wurden viele Planungssysteme ver-
bessert, aber selbst fundamentale Funktionalitäten 
wie zum Beispiel die Berücksichtigung wirtschaftlich 
sinnvoller Alternativen sind immer noch nicht befrie-
digend gelöst, vieles muss nach wie vor manuell ein-
gegeben oder korrigiert werden.
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Umdenken:  
Materialbewirtschaftung und Fein-
planung gehören in den Leitstand
Bisher erfolgt die Materialbewirtschaftung zumeist im 
ERP System. Es erzeugt Fertigungsaufträge und Be-
stellungen und geht davon aus, dass die Fertigungs-
aufträge zu den theoretisch angenommenen Termi-
nen ausgeführt werden. Es weiß zu diesem Zeitpunkt 
jedoch nicht, ob die Fertigungsaufträge zu diesen Ter-
minen überhaupt ausgeführt werden können … zum 
Beispiel, weil zu dieser Zeit die Maschinen überbelegt 
sind oder Personal nicht ausreichend verfügbar ist.

Die Fertigungsplanung übernimmt die theoretisch 
terminierten Fertigungsaufträge, plant sie in der op-
timalen Reihenfolge und geht davon aus, dass das 
ERP-System die Verfügbarkeit des Materials auch für 
diese Reihenfolge abgesichert hat. 

Beide Systeme rechnen also jeweils nur mit einem 
Teil der verfügbaren Informationen und „hoffen“, 
dass der jeweils fehlende Teil im anderen System 
richtig berücksichtigt wird.

Fortschrittliche Leitstandssysteme vereinigen dahinge-
gen Materialbewirtschaftung und Fertigungsplanung 
auf der MES-Ebene und berücksichtigen so alle ge-
genseitigen Abhängigkeiten. Ein Beispiel: Wenn ein 
Auftrag vorgezogen wird und er einem anderen Auf-
trag das Material entzieht, verschiebt der Leitstand den 
„Bestohlenen“ automatisch auf einen Zeitpunkt nach 
der nächsten Materiallieferung. Auf diese Weise erüb-
rigt sich ein neuer Abgleich mit dem ERP-System.

Darüber hinaus arbeitet ein Leitstand grundlegend an-
ders als ERP-Systeme: In ihm ist letztlich die gesam-
te Realität eines Produktionsbetriebes abgebildet, er 
kennt die Ressourcen, die Regeln sowie die Alternati-
ven und er kann optimieren: Wenn ein Artikel nicht in 
der Nachtschicht gefahren werden darf, weil sonst mit 
erhöhtem Ausschuss gerechnet werden müsste, dann 
plant er das nicht ein. Und wenn sich kurzfristig günsti-
gere Alternativen ergeben, realisiert er sie.

Die Kopplung von Fertigungsplanung und Materialbe-
wirtschaftung erlaubt es auch, die Bestellvorschläge an 
die konkret geplanten Fertigungsaufträge anzupassen. 
Bei einem Anwender wurden durch eine solche Umstel-
lung die Bestände dauerhaft um 30 Prozent gesenkt.
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Optimierung:  
Krokant nur Freitagnachmittag
Viele derartige Funktionsbausteine sind im FEKOR 
Leitstand bereits realisiert: Er verfügt beispielsweise 
über einen Baustein „zeitliche Begrenzung“. Er war 
ursprünglich entstanden, weil bei einem Kunden ein 
Flugzeug nach Taiwan nur einmal pro Woche flog. 
Eine geringfügige Verzögerung bei der Anlieferung 
zum Flughafen hätte einen Lieferverzug von einer 
Woche bedeutet. Diesen Funktionsbaustein hat FLS 
später auf die Schokoladenindustrie übertragen, wo 
Krokant nur freitags nachmittags verarbeitet werden 
darf, damit die aufwändige Reinigung der Maschine 
mit den ohnehin zum Wochenende fälligen Arbeiten 
zusammengefasst werden kann. 

Keine individuellen Lösungen:  
Die Hersteller müssen nachlegen
Damit realistisch geplant und optimiert werden kann, 
muss der Leitstand grundsätzlich alle Prozesse vor-
wegnehmen, die im Betrieb ablaufen. Hier sind die 
Hersteller gefordert: Bei vielen Systemen muss häufig 
noch auf Behelfslösungen – zum Beispiel mit Excel – 
oder auf individuell programmierte Software ausgewi-
chen werden. Der nächste Schritt muss jedoch sein, 
alle Besonderheiten eines Betriebes in Standardsoft-
ware lückenlos abzubilden und die unterschiedlichen 
Vorgänge in einer Produktion als einfach anwendbare 
Bausteine zur Verfügung zu stellen. 

Das bedeutet, dass die Hersteller einen einfach zu be-
dienenden „Baukasten“ entwickeln müssen, der Vor-
gänge, die auf den ersten Blick unterschiedlich sind, 
so generalisiert abbildet, dass sie einfach zu imple-
mentieren sind – auch in unterschiedlichen Branchen. 
Ein Beispiel: Der Übergang von einer Farbe zu einer 
anderen ist in der Schokoladenindustrie ebenso wich-
tig wie beim Spritzgießen von Kunststoff: In beiden 
Branchen müssen die Maschinen beim Wechsel von 
Dunkel nach Hell gereinigt werden. 
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duktionsgeschwindigkeiten der einzelnen Maschinen 
und kann deshalb berechnen, auf welcher Maschine 
die Fertigung insgesamt günstiger ist. Ebenso ver-
gleicht das System, ob es aus Termin- oder Kosten-
gründen sinnvoller ist, angearbeitetes Material für eine 
gewisse Zeit zwischen zu lagern, um es dann mit einer 
kleinen Rüstzeit gemeinsam mit anderen Aufträgen zu 
verarbeiten. Auf diese Weise werden vollständig unter-
schiedliche Alternativen miteinander verglichen und es 
kann entschieden werden, welche aus wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten günstiger ist.

Kosten: Kurze Durchlaufzeiten sind 
nur eine Seite der Medaille
Viele Planungssysteme arbeiten bei der Optimierung 
heute noch mit kurzen Durchlaufzeiten als einzigem 
Kriterium. Doch eine Durchlaufzeit, die im Vergleich 
mit anderen Alternativen kurz ist, kann immer noch 
eine unnötig lange – und teure – Rüstzeit enthalten. 

Deshalb ist es wichtig, dass Planungssysteme wie 
FEKOR neben der Terminberechnung auch die Kos-
ten einbeziehen. Es kennt sowohl die unterschiedli-
chen Kostensätze als auch die verschiedenen Pro-

Frühzeitig weist Sie FEKOR darauf hin wann Engpässe drohen.  
Ein Blick auf den Leitstand genügt, um zu sehen wo Handlungsbedarf besteht.
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Alternativen:  
Autoradios machen es vor
Wenn die Vorgänge in den Betrieben abgebildet 
sind und der Leitstand die Feinplanung übernimmt, 
sind die Anwender in der Lage, zeitnah Alternativen 
durchzuspielen. 

Ein Beispiel ist die Entscheidung darüber, ob Dinge 
selber gefertigt oder nach außen vergeben werden. 
Das ist in vielen Firmen Tagesgeschäft, wird aber 
in vielen Planungssystemen noch nicht abgebildet. 
Im FEKOR Leitstand ist diese Funktion bereits ver-
ankert. Man gibt an, dass ein externer Arbeitsplatz 
existiert und ob der Auftrag bevorzugt extern oder 
im eigenen Werk gearbeitet wird. Erst wenn ein Ter-
min auf der bevorzugten Maschine nicht mehr ge-
halten werden kann, wird die Vergabe auf die Alter-
native freigegeben. 

Wenn Materialbewirtschaftung und Fertigungspla-
nung zusammengeführt werden und das System Al-

Der Planer wird wieder zum  
Entscheider

In fortschrittlichen Systemen nimmt der Leitstand dem 
Planer bei der komplexen Aufgabenstellung der Pro-
duktionsoptimierung alle Rechenoperationen ab und 
präsentiert ihm einen Vorschlag, den er annimmt, ab-
lehnt oder individuell nachbearbeitet. Außerdem weist 
er den Planer auf mögliche Verbesserungsmaßnah-
men hin, zum Beispiel auf Zusatzarbeitszeiten oder 
Teilmengenlieferungen. Diese Arbeitsweise geht mit 
der grafischen Darstellung der Ergebnisse einher 
– der Planer arbeitet nicht mehr mit Listen, sondern 
sieht die Aufträge als farbige Balken, die er mit der 
Maus einfach verschieben kann.

So arbeitet der Planer mit einem Leitstand auf einer 
ganz anderen Ebene: Er wird wieder zum Entscheider, 
er erkennt kritische Situationen anhand der farbigen 
Markierungen sofort und entscheidet, wie er einen 
Auftrag dennoch termingerecht und kostengünstig 
bedienen kann. 



Besser planen - Besser fertigen - Besser liefern !

7

Auf Knopfdruck:  
G+V schon am Monatsanfang
Mit der Verknüpfung von Materialbewirtschaftung und 
Fertigungsplanung eröffnen sich gänzlich neue Per-
spektiven: Wenn ein Planungssystem Termine und 
Kosten quasi in Echtzeit berücksichtigt, ist es in der 
Lage, die Entwicklung der kommenden Wochen oder 
Monate präzise abzubilden. Damit kann es Umsätze 
und Kosten für die entsprechenden Zeiträume vorher 
abschätzen. So wird die Feinplanung auf MES-Ebene 
zum wichtigen Kontroll- und Steuerungsinstrument für 
das Management.

ternativen prüfen kann, könnte auch ein vollkommen 
neuer Ansatz realisiert werden: Es gibt zwei Rechner. 
Auf dem einen arbeitet der Planer mit dem aktuellen 
Plan und im Hintergrund überprüft ein zweiter Rech-
ner ständig, ob ein anderer Plan besser zu den ver-
änderten Informationen passt. Ein ähnlicher Vorgang 
ist in vielen Autoradios realisiert: Ein Tuner gibt das 
aktuelle Programm wieder, ein zweiter sucht ständig 
eine Frequenz, auf der der Empfang besser ist. 

Just-in-time:  
Fertigungsplanung im Minutentakt
Ein weiterer Grund für die Verlagerung der Produk-
tionsplanung in den Leitstand ist die intensive Ver-
netzung zwischen Kunden und Lieferanten. Viele Un-
ternehmen sind eingebettet in den Materialfluss ihrer 
Lieferanten und Kunden, deshalb muss schnell auf 
kurzfristige Änderungen reagiert werden. 

Ein Beispiel ist die Lieferung von flüssigem Alumini-
um, das ein Hersteller von Motorblöcken in regel-
mäßigen Abständen von einer Aluminiumhütte erhält. 
Wenn der LKW auf dem Weg zum Kunden in einen 
Stau gerät, muss das verarbeitende Unternehmen 
schnell eigene Aluminiumbarren schmelzen, damit 
der Gießbetrieb nicht unterbrochen wird. Dann muss 
die Produktionsplanung innerhalb von wenigen Mi-
nuten reagieren. In dem Moment, in dem die Nach-
richt eintrifft, wird in den Leitstand eingegeben, dass 
der geplante Termin vom Zulieferer nicht mehr einge-
halten wird. Daraufhin passt FEKOR die Planung so-
fort an den neuen Istzustand an und veranlasst alle 
Tätigkeiten, die mit der Änderung verbunden sind, 
zum Beispiel das Aufheizen des eigenen Ofens und 
die Bereitstellung der Barren aus dem eigenen Lager. 
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Über FLS
FLS FertigungsLeitSysteme wird 1979 von Dr.-Ing. 
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Hanns Jürgen Hüttner in Aachen 
gegründet. Mit dem Produktionsplanungssystem 
(PPS) FEKOR für die Fertigungskoordinierung ist 
FLS seit dieser Zeit als Vordenker für die Fertigungs-
planung und die Materialfluss-Erfassung (MFE) 
am Markt.

Ebenfalls in 1979 wird die GRP gegründet, die sich 
auf die Prozessbetrachtung des gesamten Shop-
floors in der Fertigungsindustrie (MES, CAQ, PEP, 
DNC, PZÜ, TPM, etc) spezialisiert.

2010 übernimmt Manfred Keuters als heutiger 
geschäftsführender Gesellschafter die GRP und 
führt diese seitdem erfolgreich und mit stetigem 
Wachstum, insbesondere auch auf dem internatio-
nalen Markt, weiter.

Außer Frage steht inzwischen die Bedeutung ei-
nes zuverlässigen Manufacturing Execution Sys-
tems (MES Systems) für die Produktion, welches 
die wachsende Komplexität der heutigen Anfor-
derungen steuert. Die Systeme von FLS und GRP 

sind bereits seit Jahrzehnten bei gemeinsamen 
Kunden erfolgreich im Einsatz und arbeiten als ideale 
Ergänzung miteinander.

Um die Expertise der beiden Bereiche noch stärker 
zu verbinden, wird seit 2016 alles aus einer Hand 
angeboten. Als Doppelspitze führen Manfred Keu-
ters (Geschäftsführer der GRP) und Janina Keuters 
(Geschäftsführerin der FLS) beide Unternehmen 
in die Zukunft. Der Zusammenschluss dieser zwei 
Pioniere führt dazu, dass die Kunden vom langjäh-
rigen Know-how beider Systeme profitieren und 
diese zukünftig als eine Industrieplattform zum 
Einsatz kommen werden.

Die Systeme von FLS und GRP sind in zahlreichen 
Betrieben der Kunststoff-, Nahrungsmittel-, Maschi-
nenbau-, Automobilzulieferer- sowie der Metallindus-
trie im Einsatz.

Zu den Kunden von FLS und GRP zählen weltweit 
führende Unternehmen wie Eaton, MöllerTech, 
Hachez, Geberit, AS Tech, Ceralia, Münz-Prägstatt, 
DELPHI, Brück, P&G, HEWI oder Georg Fischer.

FLS GmbH & Co. KG 
Kackertstraße 10 

52072 Aachen 
Deutschland

T +49 241 889 30 - 70 
Fax +49 241 870 787

info@fls.de 
www.fls.de 
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